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Der deutschamerikanische Nationalbund und die Lehrer an 
den amerikanischen Universitäten und Mittelschulen. 



Von Prof. Ernst Voss, Ph. D., Staatsuniversität Wisconsin. 



Vor 10 Jahren, am 6. Oktober 1901, hat sich der deutschamerikani- 
sche Ifationalbiind konstituiert. Vom 6. bis 9. Oktober dieses Jahres hat 
er seine sechste grosse Versammlung in Washington abgehalten. Die 
Statuten des Bundes liegen im Drucke vor und sie sind jedem zugänglich ; 
die Protokolle der Konventionen, heute schon dickleibige Bände, werden 
jedem, dem wirklich darum zu tun ist, sich von der Arbeit des Bundes zu 
überzeugen, auf Verlangen vom Sekretär, Herrn Adolph Timm, 522 W. 
Lehigh Ave., Philadelphia, Pa., zugeschickt. Vom Ausschuss für Propa- 
ganda liegt zur Orientierung über das, was der Bund seit seinem Bestehen 
geleistet hat, eine kleine Flugschrift vor, die den Vorsitzer des Kommitees 
für deutschamerikanische Geschichtsforschung, Herrn Dr. Wm. A. 
Pritsch, zum Verfasser hat. 

Überall im Lande sind tüchtige und ernste Männer im Interesse des 
Bundes tätig, so in Philadelphia der hochverdiente Germanist amerikani- 
scher Abkunft Professor Marion D. Learned, der Gründer der Monats- 
schrift „Americana Germanica'^ und der Direktor des an der Universität 
von Pennsylvania kürzlich errichteten Institutes für deutschamerikanische 
Forschung. 
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Dr. Eudolf Gronau, der Verfasser des Werkes: „Drei Jahrhunderte 
deutsehen Lebens in Amerika" ist eines der eifrigsten Mitglieder des Na- 
tionalbundes, der es sieh zur Lebensaufgabe gemacht hat, durch Wort und 
Schrift dem Deutschamerikaner in diesem Lande zu der ihm gebührenden 
Anerkennung zu verhelfen. 

Dr. Ernst Eichard von der Universität Columbia, der begeisterte Vor- 
sitzer des Friedensausschusses des Nationalbundes, hat soeben dem Bunde 
sein neustes Werk „History of German Civilization" gewidmet. 

Professor A. B. Faust von der Comell Universität verdanken wir das 
doppelt preisgekrönte Werk — denn auch von der Akademie der Wissen- 
schaften in Berlin ist dem Verfasser ein nicht unbedeutender Preis erteilt 
worden — The German Element in ihe United States, Dieses Buch sollte 
in keiner deutschamerikanischen Familie fehlen, weil es das beste ist, das 
wir bis heute über deutschamerikanische Geschichte besitzen. 

Von Dr. Albert J. W. Kern von der Jamaica High School in New 
York ist soeben in den Schriften des Vereins für das Deutschtum im Aus- 
lande ein wertvoller Beitrag erschienen: „Zur Beurteilung der Deutschen 
im politischen Leben der Vereinigten Staaten", Berlin, W. Süsserott. 

Professor Goebel von der Staatsuniversität von Illinois hat bereits im 
Jahre 1883 eine Schrift veröffentlicht, die den Titel führt: „Über die Zu- 
kunft unseres Volkes in Amerika^\ Dieser Schrift folgte im Jahre 1904 
sein Buch : „Das Deutschtum in den Vereinigten Staaten^', das an die 
Frage von einem anderen ganz neuen Standpunkte herantritt als die im 
Jahre 1883 veröffentlichte Schrift des Verfassers. In der Jubiläumsaus- 
gabe der New Yorker Staatszeitung vom 24. April 1910 erschien von dem- 
selben Verfasser der gar nicht genug zu empfehlende Aufsatz : „Gedanken 
über die Zukunft des Deutschtums in Amerika'\ * Der Aufsatz ist später 
durch die Unterstützung des Herrn Chr. Schulz in San Francisco, Cal., 
neu gedruckt worden, um ihn so auch weiteren Kreisen als den Lesern der 
New Yorker Staatszeitung zugänglich machen zu können. 

An der altehrwürdigen Universität Harvard wirkt seit Jahr und Tag 
im Dienste deutscher Kulturideale der begeisterte und begeisternde Pro- 
fessor Kuno Francke, in dem der Nationalbund von Anfang an einen 
treuen Bundesgenossen erkannt hat. Dieses wird am allerbesten dadurch 
bewiesen, dass seit Jahren ein vom Präsidenten des Bundes ernannter Aus- 
schuss für das Germanische Museum in Harvard, dessen Kurator Profes- 
sor Francke ist, an der Arbeit ist, um dasselbe nach Kräften zu unter- 
stützen. 

Trotz alledem und alledem begegnen wir aber immer aufs neue ge- 
bildeten Deutschamerikanern, denen es sonst an wissenschaftlicher Me- 
thode imd wissenschaftlichem Sinne nicht zu mangeln scheint, welche die 
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abenteuerlichsten Vorstellungen und Ideen von den Zielen des Jfational- 
bundes, die irgend ein Pessimist einmal in die Welt zu setzen für nötig 
fand, ruhig weiter kolportieren, ohne es der Mühe wert zu halten, der 
Sache selber auf den Grund zu gehen und sich wenigstens einmal die Sta- 
tuten des Deutschamerikanischen Nationalbundes anzusehen. 

Manchem gelehrten Herrn mag ja zu Zeiten, wenn er dem oft recht 
unparlamentarischen Treiben in den kleinen Zweigverbänden des in der 
Entwicklung begriffenen Bundes in den monatlichen Sitzungen zuschaute, 
der Glaube an den Einfluss dieser ganzen Bewegung erschüttert worden 
sein, und er mag es für zweckmässiger gehalten haben, statt Leben in die 
Bude zu bringen durch tatkräftiges Mitwirken, den Verein und die ganze 
Bewegung eines langsamen, aber natürlichen Todes sterben zu lassen. 

Haben denn aber Männer wie Herder, der das Volkslied wieder zu 
Ehren gebracht hat, der sogar den Aristokraten Goethe für die stille, be- 
scheidene Arbeit des Volkes, für die Stimmen der Völker in Liedern inte- 
ressieren und erwärmen konnte; haben Männer wie Jahn, dem wir die 
Wörter „Volkstum^^ und „volkstümlich'^ verdanken, die sich ja mit dem 
Worte „Deutsch'* decken; haben Männer wie Jakob Grimm und seine Mit- 
arbeiter an dem grossen Wörterbuch, darunter ganz besonders der unver- 
gleichliche Eudolf Hildebrand umsonst gelebt ? Ist der Politiker der ein- 
zige, welcher den Wert des Volkes noch zu schätzen weiss und um die Gunst 
desselben buhlt, weil es sich am Stimmkasten bemerkbar machen kann? 

Ist der Glaube an den endlichen Sieg echter Demokratie, nicht der 
Talmieausgabe derselben, selbst im demokratischen Amerika am Ausster- 
ben, vorzüglich unter imseren Gelehrten und Gebildeten, während er im 
monarchischen Deutschland immer mehr an Boden gewinnt, immer mehr 
Anhänger findet ? 

Ja, dann wäre es allerdings an der Zeit, energisch gegen alle Front 
zu machen, aber offen bitte, die noch mit Herder und Goethe, mit Jahn 
und den Gebrüdem Grimm und Eudolf Hildebrand, mit Washington und 
Jefferson und Lincoln an das Volk, an die Volksseele glauben und darauf 
ihre Hoffnungen für die Zukunft bauen. Verstandesbildung und Herzens- 
bildung haben ja leider oder Gott sei Dank nichts mit einander zu tun, 
denn sonst müsste es wahrlich besser um die Menschheit stehen. 

Dem Manne, welcher nun schon seit 11 Jahren die Geschichte des 
Deutschamerikanischen Nationalbimdes leitet, der ganz und gar aufgeht 
in dem Gedanken, seinem Volksstamme in diesem Lande zu Einfluss und 
zum Siege zu verhelfen aus Liebe zu seinem amerikanischen Vaterlande, 
ihm konnte es auf die Dauer nicht entgehen, dass die Vermittler und Dol- 
metscher deutscher Kultur an den amerikanischen Universitäten und 
Mittelschulen gegenüber den Bestrebungen des Bundes, die das Tageslicht 
wahrlich nicht zu scheuen brauchen, sich vielfach lau, unsympathisch, 
wenn nicht gar feindlich verhalten. 
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Daher kündete er auf dem letzten Konvent in Washington an, dass 
er es für zweckmässig gehalten, den alten Ausschüssen einen völlig neuen 
hinzuzufügen, dessen Aufgabe es sein solle, kxdturelle Beziehungen anzu- 
knüpfen mit den amerikanischen Hochschulen und Mittelschulen. Der 
Schreiber dieser Zeilen wurde mit dem Vorsitze dieses Komitees betraut. 
Weiter sind Mitglieder desselben die Herren Professoren Learned, Richard, 
Kern, Stern imd der Direktor des Lehrerseminars in Milwaukee, Max 
Griebsch. 

Das Komitee hat sich organisiert und dem Bunde den folgenden Ar- 
beitsplan bereits vorgelegt : 

Professor Richard wird sich bemühen, seine Kollegen an der Univer- 
sität Columbia für die Sache des Bundes zu interessieren. Professor 
Leameds Aufgabe soll es sein, unter den Lehrern an den aus Privatmitteln 
erhaltenen Universitäten dieses Landes Stimmung zu machen für den 
Bund und seine kulturellen Bestrebungen. Die Lehrer an den Mittel- 
schulen in den grösseren Städten des Ostens und Südens will Herr Dr. 
Kern für den Bund zu gewinnen suchen. Herr Professor Stern hat die- 
selbe Aufgabe sich gestellt für die Mittelschulen des Mittelwestens und 
Westens. Die Graduierten des deutschamerikanischen Lehrerseminars für 
die Sache des Bundes zu entflammen hat Professor Griebsch übernommen. 
Mir selber sind die Staatsuniversitäten des Laades als Arbeitsfeld über- 
wiesen worden. 

Unsere Hauptaufgabe wird es sein, Aufklärungsdienste zu besorgen 
durch Übersendung solcher Schriften, wie sie dem Bunde für diesen Zweck 
zur Verfügung stehen, in erster Linie also die Statuten, ferner die kleinen 
Schriften von Dr. Pritsch und Dr. Kern und ganz besonders Goebels treff- 
liche Arbeit, seine „Gedanken über die Zukunft des Deutschtums in 
Amerika'^ welche für Propagaudazwecke neu aufgelegt werden sollte. 

Endlieh verweisen wir auch auf die seit dem Jahre 1908 herausgege- 
benen „Mitteilungen des Deutschamerikanischen Nationalbundes der Ver- 
einigten Staaten von Amerika'\ die montlich erscheinen und für 50 Cents 
pro Jahr vom Sekretär des Bundes zu beziehen sind. Interessieren dürfte 
es, dass der Staatsverband Wisconsin vom Januar 1912 ab sein eigenes 
Bundesorgan besitzen wird, um die einzelnen Zweigverbände des Staates 
in ihrer Arbeit zu unterstützen und einen engeren Gedankenaustausch 
anzubahnen. 

Wir hoffen, dass es uns gelingen wird, nachden^ alte Vorurteile über- 
wunden imd Missverständnisse beseitigt sind, dem Nationalbunde in den 
in Deutschland geborenen oder erzogenen Lehrern an den amerikanischen 
Hochschulen und Mittelschulen einen neuen, nicht zu unterschätzenden 
Bundesgenossen zu gewinnen und aus gar manchem Saulus unter ihnen 
einen Paulus zu machen, ehe der Konvent des Nationalbundes im Jahre 
1913 zum siebenten Male sich in der Stadt St. Louis versammelt. 



